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.. . Jahresbericht 2009 des Präsidenten 

Liebe Velmbo Mitglieder 

Wenn ich am Computer sitze und es draussen kalt ist, so ist es jeweils Zeit für den 
Jahresbericht des Präsidenten. Irgendwie komisch, seit mehr als 30 Jahren bin ich nun 
schon im Vorstand - und doch schreibe ich nun zum ersten Mal einen Jahresbericht unter 
dem Titel "Präsident", Geblieben sind trotzdem zahlreiche Erlebnisse mit der Velmbo. 
So zum Beispiel das erste Jahrestretfen im Mai. Ich bin der Meinung das Art von Treffen 
sicher eine grosse Zukunft haben wird. Das Treffen kann aber noch ausgebaut werden, 
sei es mit Besichtigungen Kultureller oder auch technischer Art. Schifffahrten und andere 
Reisearten sollen an den Jahrestreffen ihren Platz haben und vor allem genügend Zeit 
"Füreinander" sollte man haben. Wenn ich das Jahrestreffen 2009 noch einmal Revue 
passieren lasse so ist mir die Bahnreise mit dem Nostalgiezug, das Mittagessen, der 
Michu von Eritz noch in bester Erinnerung. Was mich auch immer fasziniert sind die 
Gespräche an diesen Anlässen. Es ist für mich immer wieder schön mit den Ehemaligen 
der Velmbo Kontakte zu knüpfen und über Gespräche Erfahrungen auszutauschen. Am 
28. Mai erreichte mich jedoch eine traurige Nachricht, den ich musste erfahren, dass unser 
Ehrenmitglied und für mich ein guter Freund verstorben ist. Reno Joos mit Abschluss 1957 
ist viel zu früh von uns gegangen. Zum Abschied reisten wir nach Andeer. Viele Ehemalige 
waren mit dabei. An dieser Stelle noch einmal herzlichen Dank an alle die Reno die letzte 
Ehre erweisen konnten. Reno war über 30 Jahre im Vorstand und hat viel für unsere 
Vereinigung gemacht. Ihm war nie eine Arbeit zu viel und er hatte immer Zeit, wenn es um 
das Wohl der Velmbo ging. 
Am 6. Juni durfte ich an der 75. Jahrfeier der Vel teilnehmen. Die Partner Vereinigung von 
baden hat mit neuen Ideen eine gelungene Feier durchführen können. Leider kämpfen sie 
mit dem Nachwuchs und haben auch Probleme Junge Lehrabgänger für Ihre Vereinigung 
zu gewinnen. Ich wünsche der Vel für die Zukunft viel Erfolg beim rekrutieren Ihrer 
Mitglieder. 
Mitte Jahr hat unsere Protokollaktuarin Heike Ernst einen Kurs in "Access" • einem 
Programm zum erstellen von Datenbanken - absolviert. Sie war so begeistert, dass Sie für 
unsere Vereinigung eine neue Mitgliederdatei entwickelte, die wir nun schon seit dem Juni 
2009 im Einsatz haben. Diese erstellte Datenbank ist sehr übersichtlich und bietet uns 
mehrere Möglichkeiten unsere Mitgliederliste zu verwalten sowie darzustellen. 
Im August begann unsere Planung für die kommende Tagung vom Mai 2010 in Luzern. 
Das Bourbakimuseum steht zur Debatte und das Mittagessen können wir nebenan im 
Hotel NH Hoteies einnehmen. 
Im September mussten wir leider von zwei weiteren Velmbo Mitgliedern Abschied 
nehmen. So verstarb unser Ehrenmitglied Henry Benz sowie das Gründungsmitglied der 
Velmbo Werner Loos!i. Beide waren längere Zeit im Vorstand tätig. 
Im November schlossen wir unsere Geschäfte mit der letzten Sitzung im 2009 ab. 
So hatten wir dann Zeit im Dezember uns im Vorstand noch einmal zu treffen. Dies taten 
wir an einem wunderschönen Ort, nämlich im Schlösschen Wörth in Neuhausen am 
Rheinfall zu einem gemütlichen, feinen Nachtessen. 
Was mich immer wieder ehrt und was ich sehr schätze sind die Treffen mit unserem 
Ehrenobmann Walter Noser. Wir treffen uns unter dem Jahr zu gemütlichen 
Zusammensein und Erfahrungsaustausch. Es ist für mich eine grosse Wertschätzung mit 
Ihm über vergangenes, gegenwärtiges oder zukünftiges zu plaudern. Ich hoffe wir können 
noch viele solcher Treffen erleben. Wenn Ihr die Rundschau durchstöbert werdet Ihr auch 
feststellen dass unsere Vereinigung auch wieder gewachsen ist. Die neuen Abgänger und 
die Werbung durch Edwin Gut bei den 75ern hat unsere Mitgliederzahl um mehr als 20 
Mitglieder erhöht. 
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So nun noch einen kurzen Ausblick für das Jahr 2010. Die Vorbereitungen für das 2. 
Jahrestreffen sind im vollen Gange. Ich hoffe, ich werde viele Ehemalige in Luzern wieder 
begrüssen können. 
Im 2011 werden wir unsere Tagung wieder mit einer Jahresversammlung in Schaffhausen 
durchführen. Nun habe ich noch das Bedürfnis mich bei meinen Vorstandskollegenlinnen 
herzlich für die gute und kooperative Zusammenarbeit zu bedanken. Allen Velmbo 
Mitgliedern wünsche ich eine schöne Zeit, viel Gfreuts und gute Gesundheit für das 
kommende Jahr! 

Der Präsident 

Walter Fricker 

.. . Aus der Redaktion 

Liebe Leser 

Es ist höchste Zeit Ihnen die neue Rundschau zuzusenden, nämlich die Nummer 173' 
Nachdem sie im Jahresbericht vieles aus dem vergangenen sowie dem aktuellen Jahre 
lesen konnten, möchte ich Ihnen die aktuelle Rundschau etwas näher bringen. Dazu 
gehört als erstes ein herzliches Dankeschön an Heinz Vaterlaus! Mit dem Reisebericht 
aus Ägypten und Dubai können Sie nach dem Bericht über China (RS 170) ein weiteres 
Mal ferne Luft schnuppern. Weiter können Sie - ebenfalls zum zweiten Mal- einen Bericht 
über unsere Betriebswirtschafssimulation mit den Polymechanikern des 2. Lehrjahres 
lesen. Raphael Kern, Pressesprecher der Firma Shartec AG, beschreibt in einem 
Zwischenbericht die Geschäftsgänge und Erfahrungen der Lernendengruppe. Da zu 
unseren Lesern auch viele Mitglieder gehören, die noch nicht vor all zu langer Zeit Ihre 
Lehre erfolgreich abgeschlossen haben, können sie ab Seite 19 einen Fragebogen über 
Ihren Inneren Antreiber ausfüllen sowie auswerten. Hoffentlich finden Sie mehr über sich 
heraus und können durch dies Ihren Arbeitsalltag in der Zusammenarbeit mit Ihren 
Arbeitskollegen besser gestalten. Auch wenn ich oben geschrieben habe, das dieses 
Werkzeug für Lehrabgänger wertvoll ist, so möchte ich hier noch die Alterseinschränkung 
öffnen: Geeignet von unserem jüngsten Mitglied - 99 Jahre. Natürlich finden sie wie 
gewohnt auch alle wichtigen Zahlen und Fakten zur Vereinigung in der aktuellen Ausgabe. 

Viel Spass beim Lesen .. 

Zum Schluss bleibt mir noch eine freudige Bekanntmachung! Herzlich Gratulieren wir 
unserer Vorstandskollegin Severine Pfister zur Geburt Ihres ersten Kindes. Aline ist am 
28. Februar gesund auf die Welt gekommen und wir wünschen dir Severine sowie deiner 
Familie alles Gute im kommenden Jahr! 

Der Info-Aktuar 

Philipp Hiese 
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· .. Und da war noch Ägypten und Oubai 

Die ganze Geschichte hatte eher ungewollt begonnen. Eine Anfrage für Material zum 
vergiessen von Maschinen brachte das Ganze ins rollen. Natürlich war ich hocherfreut 
über den Auftrag fürs Material, der meiner Offerte folgte. Was da noch nicht klar 
durchschien war die Tatsache, dass der Maschinenbauer nach Ägypten gleich mitteilte, 
die Überwachung der Fundamentsanierung wäre durch den Lieferant der Ware 
gewährleistet. Mit dem Materialauftrag kam die Bitte, doch in etwa den Aufwand an Zeit 
und Spesen zu errechnen und dies doch netterweise zu kommunizieren. Auch dazu hatte 
ich keine Einwände, zumal die Baustelle im fernen Ägypten sein würde. Dies alles 
geschah Anfangs Oktober. Ende November teilte man mir mit, dass der Auftrag für die 
Sanierung im Haus wäre und die Ware - per Schiff - am 12. Dezember 2009 vor Ort sein 
würde, in Port Said. Langsam begriff ich, dass mit mir gerechnet wurde. Der Auftrag für die 
Überwachung flatterte dann auch prompt auf meinen Schreibtisch. Die SWISS brachte 
mich sicher und komfortabel nach Kairo. Vorab musste ein Visa her und Geld gewechselt 
werden, das durch die Thomas Cook an einem kleinen Schalter mit der Anschrift "Visa & 
Money Exchange" bestens erledigt wurde. Oie Passkontrolle war speditiv und flott. Sofort 
ging es weiter zum Zoll, wo ich dann freundlicherweise "durchgewunken" wurde. Das war 
schön so, hätte ich sonst bei einer Kontrolle meines Gepäcks mit zwei Ventilen und 
sonstigem Material etwas Erklärungsnot gehabt. Unter den vielen Namenstafeln, die von 
einer Unmenge von Männern in die Höhe gehalten wurden, erspähte ich auch meinen. 
Taxis und sonstigen Transport wurde angepriesen, aber nur, bis ich beim Mann mit meiner 
Namenstafel war, dann legte sich das Geschupse. Zielstrebig packte er meinen Koffer, 
immerhin 26 Kilo, und navigierte durch die Menschenmenge, die sich auch vor dem 
Ankunftsgebäude lümmelte. Es waren viele, die vielleicht auf jemanden warteten, doch 
viele andere Gestalten priesen Kleinigkeiten an - von der Uhr über PapiertaschentÜCher 
bis hin zu Zigaretten oder gerösteten Erdnüssen. Auch Fladenbrot gab's zu kaufen oder 
Früchte. Beim Parkplatz fielen mir die Unmengen Autos auf, die schon viel bessere Zeiten 
erlebt hatten. Oie Beulen konnte ich bei dem riesen Verkehrschaos verstehen, nicht aber 
die herunterhängenden Stossstangen oderfehlenden Lampen, geschweige die mit Plastik 
zugeschlossenen Fenster. Lämpchen jedoch hatten sie allemal und in einer Buntheit, die 
mich unweigerlich an Weihnachten erinnerte. Trotzdem, den Wagen fanden wir und dieser 
war auch schnell beladen. Ab ging's auf die Reise nach Port Said. Das "ab ging's" 
entpuppte sich als Dauerstau. Eng aneinander wälzte sich die Blechlawine vorwärts, Meter 
um Meter. Mein Fahrer hatte eine stoische Ruhe weg. Das zeigte er schon im 
Ankunftsbereich des Flughafens, beim Durchzwängen zum Auto und eben jetzt im Stau. 
Wo ein kleiner Platz frei war, zwängte sich gleich ein Fahrzeug oder Minibus hinein. Oie 
Motorräder wagten sich auch zwischen die Autos. Mir schien, als ob alle zerdrückt würden. 
Doch nein, sie bewegten sich sogar schneller als wir vorwärts. Viel Zeit war da, um Autos 
und deren Zustand zu bewundern und die Modelle und Marken zu studieren. Dominant 
war der Peugeot 504 aus den 70er Jahren, diese, bei uns praktisch ausgestorbene 
Spezie, wird hier hauptsächlich als Taxi verwendet. Ich werde die Vermutung nicht los, 
dass man alle in Europa existierenden Vehikel dieser Marke zusammengekauft hat, um 
hier eine einheitliche FloUe zu haben. Eines rundet das Erscheinungsbild der Taxis ab, alle 
sind gleich schmutzig und bei den meisten funktioniert der Fensterheber vorne links nicht, 
dies alles neben verbogenen Kotflügeln und Stossstangen, sowie zerstörten Blinklichtem 
und abgebrochenen Radioantennen. Nebenbei gesagt, die neuen Taxis sind praktisch alle 
der Marke Hyundai aus Korea, tragen aber wie die Peugeots das gleiche Kleid: blaue 
Kotflügel und der Rest der Karosserie weiss. Auch war leicht zu unterscheiden, ob ein 
Minibus männliche oder weibliche Passagiere mit sich führte. Bei den Minibussen mit 
weiblichen Fahrgästen waren die Vorhänge, die in allen dieser Transportmittel vorhanden 
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sind, zugezogen, so dass der Einblick für männliche Betrachter verwehrt war. Dominant 
und absolut unnachgiebig waren die schweren Laster und grossen Busse; sie zeigten ihre 
Vorherrschaft. Der ganze Stopp and Go beanspruchte Zeit, viel Zeit. Für knapp 
4 Kilometer waren es 50 Minuten, bis wir endlich an einer Abzweigung waren, um auf die 
richtige Autobahn zu gelangen. Autobahn war allerdings übertrieben, es glich eher einer 
überfüllten Landstrasse. Den Grund für den zusätzlichen Stress sahen wir vor uns liegen; 
ein Bus mit Achsbruch stand oder lag da, die halbe Strasse blockierend. So waren aus 
vier Fahrstreifen, die so schon eng bemessen waren, nur noch deren zwei befahrbar. 
Trotzdem wollten vier Bahnen durch das Nadelöhr. Nach weiteren 600 oder 700 Metern 
war es dann so weit, wir hatten fre ie Fahrt, oder was man hier darunter versteht. Er 
drückte kräftig aufs Gaspedal, mein Fahrer, und überholte, übrigens wie alle Anderen 
auch, mal links, mal rechts, oder eben dort, wo gerade Platz war. Oie Nadel des Tachos 
streifte ab und zu die 140er Marke. Meinem Fahrer lief das alles ganz locker von der 
Hand, sprich von den Rädern. Nie hatte ich das Gefühl, dass er in einer Konfliktsituation 
wäre oder dass es ihm mummlig würde. Diese komischen Gedanken hatte wahrscheinlich 
nur ich. So flitzte er manchmal durch Engpässe. Links ein grosser Brummi, rechts ein 
Minibus oder aber ein Fuhrwerk, gezogen von einem Pferd , einem Kamel oder einem Esel 
Für Fussgänger war es schwierig bis schier unmöglich, die Fahrbahn zu überqueren - sie 
taten es doch und manchmal mit einem kleinen gekonnten Schwenker des Fahrers liess 
sich Schlimmes vermeiden. Offensichtlich versuchte mein Fahrer, verlorene Zeit gut zu 
machen. Vielleicht aber fährt er immer so: auf Teufel komm raus. An einer 
Strassengabelung, die eine Strasse führte nach Ismailia, die andere nach Port Said, war 
eine grosse Tankstelle mit Kiosk und Restaurant, wurde ein Halt eingebaut. Neben Kaffee 
bestand mein guter Geist darauf, dass ich mindestens vier Sand wichs einbringe, wobei 
dies meine Essensgewohnheit bei weitem übersteigt. Er konnte das nicht fassen, verleibte 
sich aber meine zwei Übrigen neben seinem Einen. Nach fünfzehn Minuten setzte er die 
Eilübung fort, gleich mutig wie vorher wurden Überholmanöver inszeniert - nein sie folgten 
Schlag auf Schlag. Eines vorweg , nie habe ich gezweifelt, dass man es auch anders 
machen kann, schon gar nicht in der Zeit, die er brauchte. So traf ich dann nach dieser 
wertvollen Erfahrung, sicher und nach zwei drei viertel Stunden im Hotel ein. Zur 
Beruhigung sei noch erwähnt, dass der Verkehr in · der Stadt nicht bedächtiger 
angegangen wird. Oie gleiche Hektik, die gleichen Überholmanöver, die gleichen 
Schwenker wie auf der Autobahn, nur die Menge an Fussgängern ist wesentlich grösser 
Nach bezogenem Quartier konnte mich niemand mehr zwingen, noch aus dem Hotel zu 
gehen, ich war von Eindrücken vollgepumpt und musste diese erst ordnen. 

Früh um sieben sass ich am Frühstücktisch und genoss Kaffee, Fruchtsaft und Brot mit 
Aufstrich. Die ganze Atmosphäre war Vornehm, altmodisch und verstaubt. Das Hotel hatte 
sicher schon bessere Zeiten gesehen, doch wurde mir bestätigt, dass das die beste 
Adresse in der Stadt sei. Nun gut, ich glaube das. Um halb acht pünktlich holte mich mein 
Fahrer ab und auf ging's, zur Arbeit. Von der Stadt haUe ich vorher nicht viel gesehen, 
umso grösser meine Überraschung von der näheren Umgebung vom Hotel. Sauber und 
teilweise richtig schön mit einem gewissen orientalischen Charme präsentierte sich, wie 
gesagt, die nähere Umgebung des Hotels. Verkehr wie gewohnt vom Vortag, wurde 
allerdings immer dichter, je weiter wir uns vom Hotel wegbewegten. Auch änderte die 
Umgebung, die Häuser, waren es vorher recht gepflegte, moderne Wohnhäuser und 
Geschäfte mit attraktiven Auslagen in den Schaufenstern, wurden die Strasse schmutziger 
und wirkten ungepflegter. Viel Unrat und Dreck säumten die Strassenränder, der leichte 
Wind spielte mit tausenden von Plastikbeuteln und anderem Zeug. Wie ein Deutscher von 
der Baustelle treffend sagte: ~Kommen sie mich besuchen wen der Plastik Blüten treibt". 
Diese Art von Blust scheint immer präsent zu sein und verblüht nie. Mehr und mehr 
glichen die Häuser vergammelten Bauobjekten, die in den letzten 59 Jahren keinen 
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Unterhalt mehr erlebt haben. Schmutzige Fassaden, halb verfallene Eingänge; die einzige 
Augenweide waren die bunten, zum trocknen aufgehängten Wäschestücke auf den 
Balkons. Je ferner man sich vom Hotel befand desto grösser waren die Abfallhaufen an 
den Strassenrändern und auf den Plätzen. Im Verkehr war die Dominanz der Peugeot's 
505 nicht zu übersehen, unzählige brausten an uns vorbei, praktisch alles Taxis. Plötzlich 
wurde das Gezwänge, Hupen und Drängeln stärken. Die Erklärung gab's am nächsten 
Tag von einem Einheimischen. Port Said ist eine zollfre ie Oase, ohne Zölle und anderen 
Abgaben wie Luxussteuer und dergleichen. Will man nun nach Ägypten einreisen, muss 
man einen zollähnlichen Check-Point passieren . Das Chaos ist dort gross, Taxis, Minibus 
und die regulären Fahrzeuge wie auch die ganze Masse von Vehikeln der Baustelle 
müssen diese Hürde nehmen, Tag für Tag. In drei schlangen ähnlichen Reihen, schön mit 
ramponierten Betonquadern abgetrennt, passiert man mindestens drei KontrollsteIlen. Klar 
ist nicht, wer wo wen warum kontrolliert. Sicher ist, dass verhindert werden soll , dass in 
Port Said eingekaufte Waren nicht ohne Zollbelastung nach dem übrigen Ägypten 
eingeführt werden. Bestätigt wurde mir, dass das Schmuggeln der Waren eine ganze 
Schmuggler Gilde beschäftigt und ernährt. Beim langsamen durchkämpfen durch diese 
künstlichen Schikanen hat man Musse und Zeit, sich die Menschen anzuschauen. Relativ 
ärmlich bekleidet sind die Meisten. Auf Sauberkeit bedacht, aber nicht oft erreicht, sehen 
die Leute eher vergrämt aus und was sehr auffällt, immer für Wortgefechte zu haben, und 
das nicht eben leise. Diese Gefechte arten oft zum Handgemenge aus. Diese Duelle 
werden hauptsächlich zwischen Zollbeamten, Polizisten und dem Fussvolk ausgetragen. 
Manchmal ganz schön forsch. Nach dem Check-Point öffnet sich eine nSchnelistrasse" die 
entsprechend "be rast" werden muss. Da gibt's kein Pardon! Rechts überholen oder aber 
knapp durch die Mitte. Nur wer des Gaspedals und der Bremse mächtig ist, kann diese 
Herausforderung mit Bravour überstehen. Mein Fahrer schafft das und spielt dabei auf 
cool. Plötzlich, die Strapazen wolten kein Ende nehmen, tauchte vor uns eine 
Fahrbahnsperre auf, ein Fahrstreifen war wegen Bauarbeiten an einer Brücke gesperrt. 
Auf die Klötze und links weg, sagenhaft, auch das Problem bravourös geschafft. Der 
Fahrer ging nicht einmal viel vom Gaspedal herunter. An einer ruinierten Militärkaserne 
ging es weiter Richtung IndustriebausteIle. Verrostete und zerfallene Radargestelle waren 
zu sehen. Auf einem künstlichen Hügel der mit Sandsäcken befestigt war, ragte ein 
Maschinengewehrlauf oder ist es eine Flapkanone? Einsam dem Himmel zu! Die konnte 
kein Unheil mehr anrichten. Hangars, behügelt und begrünt, ragten aus der sandigen 
Ebene und gammelten im einsamen Dasein vor sich hin. Nicht mehr gebraucht, doch zu 
Arbeitsaufwendig um saniert oder instand gestellt zu werden, waren die ganzen Anlagen 
von einem Stacheldrahtzaun umgeben und auf den dutzenden von Wachttürmen konnte 
man ab und zu ein Gewehrlauf mit Bedienung sehen. Da wurde mir manchmal ein 
bisschen mulmig. Wir wissen von uns, dass wir nichts Böses im Schi lde führen, er, der da 
auf dem Ausguck steht, vielleicht oder wahrscheinlich nicht. Nach der Kaserne der 
Flugplatz! Stolz stand da Airport "Port Said" auf einem verblichenen Schild an einem 
Gebäude, das sich Arrivalhall nannte. Alle Gebäude sahen verkommen aus und lechzten 
nach einem neuen Farbanstrich. Dennoch Licht hatte es im Gebäude und auf Nachfrage 
wurde bestätigt, dass Domestikflüge durchaus existieren. Ein, zwei Helikopter standen auf 
der Parkfläche, vor der Arrivalhall, sonst nichts . Vorbei am Flugplatz, "durchperschten~ wir 
eine Industriezone, wen man dem vergammelten Gebäudehaufen so sagen durfte. 
Abgewrackte Fahrzeuge und Bagger, Trucks, Planierschaufeln und wie die alle hiessen, 
auch Autos, lagen lose zerstreut vor den Gebäuden und rosteten vor sich hin. Einen Drang 
oder Zwang zum Aufräumen schienen die Ägypter nicht ihr Eigen zu nennen. Nur 
so versteht man diesen Wirrwarr von Rosthaufen. Dieser Anblick könnte noch mehr 
ausgekostet werden, doch die Zeit vom vorbeiflitzen war zu kurz, um alle Eindrücke in die 
Reihen zu kriegen. So lassen wir es beim Erzählten. Die Ankunft auf der Baustelle wäre 
nicht elWähnenswert, doch die Masse von Leuten, die auf Eingang in die Baustelle 
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warteten schon. Durchschlängeln und hupend sich einen Weg zu bahnen war auch für 
meinen Fahrer eine Herausforderung, die er aber, wie schon vieles, hervorragend 
meisterte. So stand ich nun vor meiner Herausforderung: einer Maschine die eine 
Fundamentsanierung nötig hatte. 

Freitag in Port Said. Dieser islamische Sonntag war mir recht, um mich ein wenig 
umzusehen und ein paar Fotos zu schiessen. So nahe am Suez Kanal war eine 
Einladung, um das Wunderwerk zu besichtigen. Das war dazumal, als er gebaut wurde, 
eine Meisterleistung. Leider wird das Denkmal des Erbauers, sprich des leitenden 
Ingenieur, Ferdinand Oe Lesseps nicht gebührend gepftegt, sein Name kann man noch 
lesen, die Jahrzahlen sind verwittert und schlecht leserlich - gerade 1894 ist zu entziffern. 
Ich war früh dran und dementsprechend waren die Strassen menschenleer. Kaum Autos 
waren unterwegs und so hatte ich eigentlich viel Platz und musste beim überqueren von 
Strassen nicht mein Leben riskieren. Zu Normalverkehrszeiten ist ein Überqueren kaum 
möglich, kein Auto würde anhalten oder nur langsamer fahren. Erst aber war Geldwechsel 
angesagt. Im Hotel konnte ich nicht wechseln, das tun die hier nicht, doch könne ich im 
Hotel gleich vor der Moschee tauschen. Vor der Moschee war kein Hotel, dieses war 200 
Meter weiter in einer Seitenstrasse. Auch dort war mir das Glück nicht hold, immerhin 
konnte ein Mann, der gerade das Gebäude verliess, sagen, in sehr gebrochenen Englisch, 
dass das Wechselgeschäft gleich nach der Kreuzung sei, immer gerade aus. Diese 
Wechselstube entpuppte sich als eine Niederlassung der Thomas Coock, die zwar 
geöffnet war - täglich von 08:00 AM bis 05:00 PM - der Tresor mit dem Geld aber noch 
verschlossen. Ich möge mich doch setzen und ein paar Minuten warten, bat mich der 
Mann - der Schlüssel zum Safe wäre schon unterwegs. Tatsächlich, nach einer 
Viertelstunde konnte ich das Wechselgeschäft abwickeln. Gestärkt mit Zahlungsmitteln 
schlenderte ich dem Kanal entgegen. Ein ganzes Stück entlang des Kanals ist eine 
erhöhte Rampe, eigentlich eine Promenade, zwei Meter über dem Strassenniveau. Da 
geniesst man eine wunderbare Sicht auf den Suez Kanal-Anfang und die ganzen 
Hafenanlagen beidseitig des Kanals. Kräne säumen die Ufer, wie ruhende Giraffen mit 
dem Hals nach unten schauend, sehen die stählernen Gebilde aus. Imposant! Ein Schiff 
meldete sich an. Mit dumpfen Hornstössen verkündete es 'seine Ankunft , Vorbeifahrt und 
Weiterfahrt. Ein grosses Containerschiff war es, das sich mit eigener Kraft gemächlich 
näherte, bis unter die Kommandobrücke beladen mit Containern. Aus China kommend, 
sein Name war EN WI 
ZHON oder ähnlich, 
registriert in Shanghai , zog 
es an mir vorbei. Zum 
Zeichen, dass Leben an 
Bord sein muss, rauchten 
die zwei Schlote leicht 
bläulich. Auf der Stadt-seite 
des Ufers waren sämtliche 
Schlepper, sowie einige 
Polizei boote veran-kert. Kein 
reges Treiben war 
auszumachen sondern nur 
gemächliches bewegen. Der 
Motor eines der Polizei­
boote war gestartet und 
tuckerte laut vor sich hin. Das Zweite wurde eben gestartet und im Duett klopften die 
beiden Motoren, um warm zu werden. Gemächlich gingen zwei Polizisten in die Kabine. 
Ein kurzes aufmucksen des Motors, dann legte es ab. Viele lecke oder ganz kaputte 
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SChiffsrümpfe lagen an der Mole, immer noch mit fixen Bojen vertaut. Die meisten konnten 
gar nicht mehr fortschwimmen, so mitgenommen sahen sie aus. Gemächlich ging ich der 
Promenade entlang und genoss die Eindrücke. Viele Gebäude waren vergammelt, 
Fensterscheiben fehlten und die Fassaden starrten vor Staub und Schmutz, eine 
Renovation dringend nötig. Die aber wird in den nächsten Jahren bestimmt nicht über die 
Bühne gehen. Wenn ich am Anfang meiner Tour vom Ausgangspunkt nach links 
gegangen war, wählte ich jetzt die Richtung rechts. Linkerseits der Stadt zäunte 
Eisenfachwerk die Kanalanlage ein. Dahinter waren Büros, qualmten Feuer, wo Tee 
zubereitet wurde und lagen unzählige Boote, blitzblanke und aber viele andere, die eine 
Farbanstrich hätten gebrauchen können. Am Ende des Stahlzaunes befand sich das 
schon erwähnte Denkmal von Ferdinand de Lesseps. leicht erhöht auf einem Sockel 
stehend, mit schweren Eisenketten abgegrenzt. Um den Sockel zierte ein Plastikvielfalt 
den Graben, der um den Sockel lief, bunt bis Blüten weiss. Gleich nach dem Denkmal 
begann der Strand, gesäumt von einer betonierten Promenade. Diese zog sich ein paar 
tausend Meter dem Kanal entlang. So lang wie die Promenade, war auch der Strand, 
schön sandig und mit Bergen von Muscheln übersäht. Das ganze wurde durch lädierte 
Strandkörbe und ausgefranste Sonnenschirmen aufgelockert, die Plastiktüten gaben dabei 
den letzten Schliff. Wirklich, einladend sah er nicht aus, doch konnte es daran liegen, dass 
im Dezember keine Touristen Port Said besuchen, nur ein paar Businessleute und die 
würden sich an den Anblick schon gewöhnen. Ich allerdings kriegte den Gedanken nicht 
los, dass der Strand Sommer wie Winter gleich aussieht, nur wäre er im Sommer stärker 
bevölkert. Und Kioske gab es dutzende, aber meist geschlossen, doch auch sehr 
ungepflegte. Es ist traurig, dass wir immer die negativen Dinge registrieren, nicht aber die 
schönen Kleinigkeiten, die man täglich vielfach erlebt. So zum Beispiel der Bettler, er 
wollte nur ein paar Piaster für ein wenig Essen, bestand darauf, meine Hand zu drücken 
für die zwei Münzen, es war vielleicht mehr als er erwartete, die ich ihm gab. Ich denke, er 
war glücklich. Der Kutscher, der seine Karosse in der Nähe des Strandes stellte, wollte 
wissen woher ich komme. Als er erfuhr, dass ich von der Schweiz bin, teilte er mir mit, 
dass er ein Neffe oder so in Stuttgart habe, und ob ich ihm einen Gruss ausrichten könne 
- Zürich wäre ja gleich neben Stuttgart. Mit diesen zwei Anektoden reicher, beendete ich 
meinen ersten ausgedehnten Spaziergang. Nach einer Ruhepause machte ich mich 
wieder auf die Beine, diesmal Richtung Stadtmitte. Auch da gab es viel zu sehen. 
Dominant waren die offiziellen Gebäude, die der Armee, der Kanalverwaltung, der 
Regierungsstelle für Stadtentwicklung sowie des Gerichtes. Alles gradlinige Bauten, die 
ein wenig an die sozialistischen Staaten des Ostblocks erinnerten, um nicht zu sagen, 
russischer Prägung. Alle diese Bauten sahen ordentlich und relativ gepflegt aus. Der Park 
vor dem Gebäude der Stadtentwicklung wurde vom Obelisken, der in der Mitte senkrecht 
in den Himmel strebte, dominiert. Seine Stattlichkeit wurde von einer mit Reliefen 
geschmückten Mauer unterstrichen. Was darauf stand oder abgebildet war konnte ich 
nicht entziffern, dafür konnte man zu wenig nahe heran . 
Die Minarette und Kirchtürme hatten mich schon aus der Fernsicht vom Hotelbalkon 
interessiert. Die musste ich einfach sehen. Nun stand ich vor der Kathedrale - ein riesen 
Bauwerk. Leider waren sämtliche Eingänge verbarrikadiert und ich glaube nicht, dass in 
den letzten 15 oder 20 Jahren ein Gottesdienst zelebriert wurde. Hinter den Mauern und 
Hägen war viel Unrat und Gerümpel deponiert, mutwillig hinein geworfen. Das Bauwerk 
war seines Kreuzes wegen bestimmt katholisch. Eine andere, vie l kleinere Kirche mit zwei 
Türmen war dem maronittischen Glauben geweiht. Diese Kirche, so glaube ich, ist noch im 
Dienste der Minorität. Es gab dann noch eine dritte Kirche, derer Zugehörigkeit ich nicht 
deuten konnte. Sie sah sehr modern aus und besass einen Turm, der ein langgezogenes 
Kreuz darsteJlte. Auf allen meinen Rundgängen fielen mir die hunderten Geschäfte, Läden 
und Butiken auf mit Artikeln, die für den Durchschnitts-Ägypter sicher nicht erschwinglich 
sind, da sie auch für meine Begriffe nicht gerade günstig waren. 
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Am nächsten Morgen wurde ich vom Rufen und Singsang der Gottesmänner aufgeweckt. 
Von überall erklangen die Rufe Allahs von den Minaretten oder derer Lautsprechern. 
Fürwahr, eine gewaltige Sache, der Einfluss von Mohamed! 

Der nächste Tag brachte mich nach vier ein halb Stunden Flugzeit weiter östlich. Eine 
angenehme Wärme umgab mich, als ich nach einem Taxi Ausschau hielt. Dieses brachte 
mich sicher zu meinem Hotel, direkt am Strand. Der Transfer dauerte etwa 
50 Minuten. Diese 50 Minuten erlebte ich wie auf einem anderen Stern, so futuristisch sah 
alles aus, ja gerade unwirklich, wie eine Utopie. Auf modernsten Autobahnen und 
Expressstrassen bewegte sich das Taxi durch den relativ grossen Verkehr. Er, der Fahrer, 
hatte etwas mit dem in Port Said gemeinsam. Er überholte rechts und links, nur waren die 
Lücken wesentlich grässer und sein Gefährt gewaschen und nicht zerbeult. Auch fehlten 
keine Stossstangen oder andere, wichtige Teile wie Rückspiegel oder Radioantennen und 
dergleichen. Im Zimmer angekommen umgab mich purer Luxus. Alles fein säuberlich 
geordnet, sauber und poliert. In der Minibar fehlte es an nichts, auch war die Versorgung 
mit Trinkwasser gesichert, da musste man nichts dazu kaufen was Trinkwasser 
anbelangte "with the compliments of the Hotel management!" Ich war mich noch von Port 
Said gewöhnt, dort gähnte mir die Leere aus der Minibar entgegen. Nicht einmal kalt war 
das Gerät. Dubai! Was für einen Gegensatz zu Port Said. Der Unterschied könnte nicht 
grösser, ja brutaler ausfallen. Ich glaube kaum, dass es auf dieser Welt einen grösseren 
Bauplatz gibt als dieser hier. 
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Die HÖhe der Baukrane überbieten sich und unzählige Hochhäuser sind im Bau, ja 
wirkliche Hochhäuser. Sie überbieten sich um dutzende von Metern. So stehen sie, die 
Wolkenkratzer herum, im Engros. so scheint es, billiger. Im Grundriss runde oder 
quadratische, ovale ja gar als Ellipsen gebildete oder rechteckige, alle erdenklichen 
Formen sind im Angebot. Viele sind vollendet, abgeschlossen und teilweise bewohnt, 
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andere noch ohne lichter, dunkel und bedrohlich. So ragen sie in den Himmel. Gewaltig 
das Bauvolumen der Gebäude, desgleichen der Strassen, der Plätze. 
Der Ausblick auf den persischen Golf, nein hier wird er arabischer Golf genannt, war 
gewaltig. Eben durfte ich einen Sonnenuntergang erleben. Auch das einmalig. Durch die 
rote Glut lugten Schornsteine von Kraftwerken und Entsalzungs-Anlagen, Hafenkräne und 
natürlich Silluetten von - was den sonst, Hochhäusern. Echt, eine unwirkliche Welt. 
An der Strand promenade war reges flanieren angesagt. Hunderte, ja mir kam es vor 
tausende von Menschen waren in Bewegung. Oie Restaurants und Kaffees rege besucht, 
trotz der Menge und Vielfalt der Betriebe . Für jeden Gaumen war etwas im Angebot. Oie 
Temperatur stimmte auch, 20 oder 22'C, noch warm ge nug, um sich in kurzer Hose und 
Polohemd zu bewegen. Welch eine Überraschung am andern Morgen, es regnete in 
Strömen, und da die Infrastruktur für Regenwetter untauglich ist, konnte man überall auf 
den Strassen Riesenpfützen und Wasserlachen ausmachen. Der Verkehr war praktisch 
erlahmt. Nur wer unbedingt musste, war auf den Strassen und auch die hatten viel Ärger 
und blieben stecken, den Rest der Zirkulation abwürgend. Unbeschreiblich. An diesem 
Tag, dem 13. Dezember 2009, konnte ich meine Arbeit nicht aufnehmen, da, berichtet von 
meinem Begleiter für Dubai, einem Inder, das Zollamt nicht funktionierte. Das ganze 
Computersystem war ausgefallen, hatte zu nass gekriegt. Des einen Segen des andern 
Fluch, Segen für die hunderten von Gärtnern, die an diesem Tag bestimmt nicht Wasser 
giessen mussten und zum jäten angehalten werden konnten. Fluch für die Zöllner, die 
alles, so gut es ging, manuell abfertigen mussten; ob sie wollten sei dahingestellt. Wir 
jedenfalls erhielten unsere Ware nicht. Mich umzusehen war auch nicht drin, den für Dubai 
hatte ich keinen Regenschirm vorgesehen. Oie Umschau in der Gegend hielt ich am Tag 
nach dem Regen ab. Zur ganzen Utopie der neuen Stadt war da noch eine Metro im Bau. 
Teile davon sind schon in Betrieb, nur, die Haltestelle, die ich hätte benutzen können, war 
noch im Bau. Eine andere war zu Fuss nicht zu erreichen, sie war schlicht zu weit weg. 
Die Metro, die Neu Dubai mit der alten Stadt verbindet ist ein Monorail - nach Aussage 
meines Begleiters - die längste der Welt. Überhaupt, alles was gebaut wird, muss grösser, 
gewaltiger, länger, höher oder gigantischer sein als irgendwo auf der Erde. 
Dieser Gigantismus grenzt an Wahnsinn und ist sehr beängstigend. Für mich kein Ort zum 
Wohlfühlen. Ich durfte die" Jumeirah Palm~ besuchen, eine künstliche Insel in Form einer 
Palme mit Wedel, Stamm und einem Ringdamm aussen herum, alles künstlich 
aufgeSChüttet und bebaut - einfach gigantisch und so einmalig auf dieser Welt, gebaut für 
sehr, sehr reiche Leute. Werden die wohl kommen? Im Moment sicher, da alles noch neu 
ist, aber, wie sieht das wohl in zwanzig oder dreissig Jahren aus, wen das liebe Erdöl und 
Erdgas versiegt ist, was dann? Wen nur noch Geld vom Tourismus und den Dattelernten 
ins Land fliesen? Nicht daran zu denken! 
Mehrere Besuche in verschiedene Einkaufszentren, den so genannten MALL's rundeten 
meine Erkundungen ab. Riesige Malls wie die Dubai Mall, The mall of the Emirates oder 
Mall Ibn Battuta. Unser Glattzentrum erscheint da klein und überschaubar. Zudem, in den 
Malls preisen nur die bekanntesten Firmen mit Top Designer Namen ihre Waren an. 
Gucci, Dior, Lacoste, United Collor of Benneton, um nur Einige zu nennen, sind vertreten. 
Bally, Omega, Swatch, Toblerone und ein paar andere Firmen aus der Schweiz sind 
ebenfalls vorhanden. Noch zu ergänzen wäre, dass es im ganzen zwölf Mall 's gibt, die am 
Flughafen nicht mitgerechnet. Die Mall Ibn Battuta habe ich gründlich erlebt und 
wahrgenommen. Gigantisch, in 7 Sektionen aufgeteilt. Ibn Battuta war der bedeutendste 
arabische Forschungsreisende, der 1304 in Tanger geborene bereiste von 1325 bis 1349 
Nord- und Ostafrika, Vorderasien, Südrussland, Indien, Ägypten und China, später 
Spanien, die westliche Sahara, wie auch Senegal und Niger. 
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Oie sieben Sektionen sind verschiedenen Ländern gewidmet, zum Beispiel China, 
Ägypten, Persien, dem jetzigen Iran, Marokko, Indien und Spanien, Zum Beispiel ist in der 
Eingangshalle von China eine Dschunke mit gehissten Segeln aufgebaut, in natürlicher 
Grässe so wie wen sie direkt aus Hong Kong oder Shanghai herübergeschwommen wäre. 
Oie Eingangshalle von Indien ziert ein überdimensionierter Elefant mit Reiter. Sehr 
prunkvoll und bis ins letzte Detail ausgefeilt, eine bunte Augenweide. Beim Iran 
dominieren die Mosaike der dortigen Kulturgüter in den Farben weiss und blau bis 
blaugrün. Schlicht gesagt gewaltig, aber auch erdrückend. Nun bin ich wieder zurück in 
der biederen Schweiz, wo nichts ausser den Bergen gigantisch ist, wen man vom 
Imageverlust der Banken absieht. 

Im Dezember 2009 

Autor Heinz Vaterlaus 



... Mutationen 2009 

Mitgliederbewegung 

Mitgliederbestand am 31 .12.2008 
Eintritte 2009 
Austritte / Kündigungen 2009 
Ausschlüsse 2009 gemäss Art. 6/6 & 6(7 
Verstorbene 2009 

Mitgliederbestand am 31.12.2009 

Ernennung zu Freimitgliedern 

1037 
49 
7 
o 
14 

1065 

GemEiss Art. 6 der Statuten wurden per 1. Januar 2010 
13 Mitglieder des Lehrabschlusses 1965 zu Freimitgliedern ernannt. 

Baumgartner Otto FalJwiesenstrasse 21 CH-6152 Optikon 
Beck Atexander Schüracherstutz 1 eH-8306 Brüttisellen 
Benoit Reymond Vordermühlebach 5 CH-6375 Beckenried 
Berger Bruno Schmiedweg 2 eH-B81D Horgen 
Gutknecht Benjamin Zeughausstrasse 4 CH-3400 Burgdorf 
Knecht Urs Bergstrasse 22 CH-8165 Schöfflisdorf 
Maag Heinz Erachfeldstrasse 53 CH-8180 Bülach 
Oppliger Hanspeter Seestrasse 21 CH-8617 Mönchaltdorf 
Scacchi Angelo Am Luchsgraben 57 CH-B051 Zürich 
Schweizer Christian Untermatt 7 CH-8902 Urdon 
Spillrnann Kurt Buchenweg 1 CH·8155 Niederhasli 
Wirth Marcel Flurengasse 37 CH·5616 Meisterschwanden 
Zell er Watter Bifangslrasse 65 CH·5430 Wettingen 

Unsere Verstorbenen 

Bachmann Heinrich Abschluss 1945 
Baumann Fritz Abschluss 1930 
Benz Henry Abschluss 1942 
Bigler Erwin Abschluss 1944 
Burkhalter Bruno Abschluss 1953 
Heller Norbert Abschluss 1958 
Hemmi Arthur Abschluss 1944 
Joos Reno Abschluss 1957 
Kunz Waller Abschluss 1953 
Loosli Wemer Abschluss 1942 
Münzenrneier Ernil Abschluss 1941 
Schoch Arthur Abschluss 1937 
Walder August Abschluss 1958 
Zöbeli Hans Abschluss 1955 
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Vermisst werden 

Name Vorname Adresse PLZ On Abschluss 
Binder Patrick Grabenwea 36 GH-8484 Weisslinaen 2003 
Bischof Michel Letziqraben 200 CH-8047 Zürich 1999 
Duanoohonian Treelottheo Pelzwiesenslrasse 1 CH-8157 Dielsdorf 2007 
Häusler Stefan Höhenweq 12 CH-5035 UnterenIfeiden 1989 
Hunziker Andreas Lambergstrasse 6 CH-B610 Uster 2000 
Isennnq Mare Im Hölzli 3 CH-B706 Feldmeilen 1999 
Keller Stefanie Römerweg 19 CH-B605 Gulenswil 2007 
Kern Roland Dübendorferstrasse 383 CH-B051 Zürich 1967 
Lorusso Leonardo Rousseaustrasse 97 GH-8037 Zürich 19999 
Mehli 'l'ves Schweiahofstrasse 391 CH-8055 Zürich 2006 
Neuenschwande 
r Bruno Gorwiden 26 CH-B057 Zürich 1941 
Perron Kun Allenbergstrasse 1 CH-B708 Männedorf 1966 
Pfister And rea Oberlandstrasse 99 CH -86l0 Uster 2000 
Roia Miauel Anael Landstrasse 69 CH-8l97 Rafz 2007 
Rolh Matthias Schulstrasse 18 CH-8l05 Reaensdorf 2000 
Ryser EmmanueJ lettenslrasse 20 CH-B037 Zürich 1979 
Salzmann Mara Sandackerstrasse 4 CH-Bl12 Otelfinaen 2002 
Seidl Adrian Neuqutstrasse 2 CH-8304 Wallisellen 2003 
Steiner Max Seebacherstrasse 49 CH·8052 Zürich 1958 
Villiger Erwin Mülimatl5 CH-63l7 Oberwill Zuq 1942 
Vontobel Eduard Gasa Balmer CH-6577 Ranzo TI 1934 
Waldis Kaspar Berawea 3 CH-8l80 Bülach 2007 
Wettstein Peter Hotel Garni Henn 54340 Pölicn an dEtf M. 1963 
Widmer Rene Rümelbachslrasse 15 CH-8153 Rümlana 1961 
Wipf Christian Marklgasse 16 CH-8400 Winterthur 2000 
Zuri Mehar Schwandenacker 46 CH-8052 Zürich 2007 

Wer die neue Adresse der Vermissten kennt oder sonst eine Information hat, soll dies bitte 
unserem Mitgliederaktuar melden. Besten Dank! 

Für die Mitgliederkontrolle 

Philipp Hiese 
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.. Rechnung und Bilanz 2009 
JAHRESRECHNUNG 2009 Einnahmen Ausgaben 

Kassensaldo am 1.1.2009 
Postkontosaldo am 1.1.2009 
Beiträge 
Spenden 
Rückerst. Verrechnungssteuer 2008 
Zins Postkonto 
JT 2009 mit Nostalgiezug nach Belp 
Rundschau (170).171.172 
Vorstandsentschädigung 
Drucksachen 
Spesen 
Porti, PF- und PK-Gebühren 
Postkontosaldo am 31.12.2009 
Kassensaldo am 31.12.2009 

BILANZ 2009 
Aktiven: 

Passiven: 

Reinvermögen: 

Vermögensvergleich: 

117.20 
666.09 

7'056.00 
11'532.75 

150.15 
5.75 

5'800.00 
1'500.00 

26'827.94 

11'352.10 
3'592.35 
1'600.00 
1'412.35 

804.80 
2'349.50 
5'230.89 

485.95 
26'827.94 

Kassensaldo am 31.12.2009 
Postkontosaldo am 31.12.2009 
Anlagekonto ZKB 
Vermögensbildungsstiftung 
Inventar 

keine 

Total Aktiven 
Total Passiven 
Vermögen am 31.12.2009 

Vemnögen am 31.12.2009 
Vemnögen am 31.12.2008 
Vermögensabnahme 

485.95 
5'230.89 
3'595.25 

15'710.00 
1.00 

25'023.09 

0.00 

25'023.09 
0.00 

25'023.09 

25'023.09 
18'427.56 
6'595.53 

Zürich. 23.01.2010 Der Kassier Georg Müller 

Bericht der Kassen-Revisoren 

Die unterzeichnenden RevisOfen haben ihrem Auftrag gemäss die Jahresrechnung 2007, 
Postkontorechnung und Bargeldkasse genau geprüft und in Ordnung befunden. 
Wir beantragen der GV die Abnahme der Jahresrechnung 2007, unter Verdankung an den 
Kassier Georg Müller, für die sorgfältige Rechnungsführung. 

Zürich , 9. Februar 2010, die Revisoren Hans-Jürg Zulliger und Stefan Schmiel 
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.. . Spendenliste 2009 

Der VELMBO - Vorstand möchte allen Mitgliedern danken, die mit 
ihren Spenden und seien sie auch noch so klein, die VELMBO -
Kasse unterstützen. Aus administrativen und aus Platzgründen ist 
es uns leider nicht möglich, alle Spender namentlich zu erwähnen. 
Doch wie sagt schon das Sprichwort: "Steter Tropfen höhlt den 
Stein" und so ergeben viele kleine Tröpfchen wohl auch einen 
grossen See. Also nochmals vielen Dank für alle grossen und 
kleinen "Tröpfchen". Auch den "anonymen Spendern" sei hier ein 
herzliches Dankeschön ausgesprochen. 

Spenden bis 20.-- erhielten wir von: 
(Zahl neben dem Namen = Lehrabschlussjahr) 

Aeberli Oskar 1964 Joho 
Ballesta Raman 1942 Kälin 
Bemegger Ernst 1942 Keller 
Sigler Benjamin 2008 Knecht 
Bindschädler Heinz 

Jean-
Blumer Fritz 
Brunner Andre 
Dubach Hans 

Fleig Leopold 
Flöscher Alfred 

Good Guioo 

,,., Kramis 

Kuhn 

Kuhn 

Kündig 
Kunz 

Kunz 
Kunz 

Fritz 

Martin 

Heinrich 

Robert 

Wemer 

Werner 

Alfred 

Heinz 

Walter 

Hans 
Hans-Heinrich 

Graf Walter 

1955 
1951 ,,.. 
1941 
,,.0 
1954 
1959 
1964 

Kunz Friedrich 

Graf Wi!li langen ecker Rene 

Gubelmann Walter 1961 Läubli Jakob 

Guter Chrislian 1947 Lauener Fritz 
Gutl Peter 1966 lottenbach Ale)! 
Hauser Herbert 1960 lüscher 

Heiz Jürg 1962 Mattmann 
Henchoz Daniei 1960 Meier 

Hess Otto 1946 Moos 
Heydecker Jakob 1956 Morell 
Hornberger Wemer 1955 Müller 
Härter Josef 1935 Müller 
HLinziker Willy 1956 Peter 

Jenni Fritz 1943 Schlatter 

Hans 
Anton 
Herbert 
Alfred 
Andrea 
Waller 
Werner 
Remo 
Kort 
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1962 Schlatter 
1964 Schrnid 
1948 Schmid 
1955 SchLiler 
1949 

'''' 1954 
1956 
1953 
1949 

1952 
1943 

1964 

Schweizer 

Stampbach 

SIeger 
Streich 
Tappolet 
Tolotti 
Traber 

Ulrich 
von Arx 

Der Vorstand 

Hans-RLIdolf 1961 

Jürg 1961 
Jakob 1942 
Ernst 1959 

Anton 

Hans 
Alfans 
Ernst 
Heinz 
Waldo 
Hermann 

Josef 
Georg 

,,.0 

1951 von WeissennLih Simon 

1947 
1959 
1958 
1955 
1964 

1945 
1949 
1946 ,,., 

1963 Vom ... iller KLirt 1959 
1956 1964 Weiger Fritz 

1951 Weiss 
1947 Wettstein 
1947 Widmer 
1960 Wöllhaf 
1962 Wüttuich 
1953 Zbaren 
1953 ZLiber 
1946 Zweifel 
1957 

Armand 1950 
Jean·Fra!lCQis 1951 

Ma9nLls 1960 
Erwin 1946 
Peter 1958 
Ernst 1961 

PaLiI 1943 
Jakob 1951 



Spenden ab Fr. 20.-- bis Fr. 49.-- erhielten wir von: 
(Zahl neben dem Namen = Lehrabschlussjahr) 

Ackeret Hans 1952 Haberzelh Christian 1990 Nahl Ernst 1948 

Anderegg Ruedi 1961 Hablülzel Heinrich 1962 Pezzatti Brenno 1957 

Artmann Sigfried 1957 Hachler Kuno 1954 Pfister Marcel 1954 

Aubersoo Rog", 1954 Hanselmann Hansueli 1956 Ponti Pierfrance 1957 

Baschung Peter 1974 Harter Mathias 1950 Poschung Edwin 1944 
Baumgsrtner Felix 1961 Hartmann Ka" 1952 Reichlin Rudolf 1969 
Sechter Arthur 1953 Haupt Pattic 2003 Sdlälchli Waller 1954 

Beetschen HanSfuedi 1979 Hediger Andreas 1964 Schärer Ma, 1959 

Berg9f Bruno 1965 Hochueli Willy 1959 Schärli Markus 1955 

Betschart Thomas 1974 Höliner Hansueli 1968 Schmid Stelan 1992 

Bolliger Harri 1982 Horlacher Pater 1968 Schmid Hans 1960 
Bollmann Philippe 1974 lbanez Juanita ' 973 Schoch Peter 

Bomer Ernst 1963 Joos Reno 1957 Schuler Alfred 1972 

Bösch Michael 1988 Jo"" Markus 1980 Stiefel Mare 1982 

Brunner Eduard 1960 Karrer Ruedi 1961 Stoll Georg 1956 

Buchmann Alfred 1961 Keinath Kun 1953 Streit Dieter 1952 

Buntschu Rebekka 1984 Kiechl Bemhard 1999 Truffer Alfred 1960 
Buri Hans 1954 Kleeb Hansueli 1950 Volkart Waller 1950 

Büschi Markus 1959 Kündig Bruno 1958 von Allmen Adrian 2005 
Oe Pian Dario 1974 Küng Georg 1952 Webe, Bruna 1969 
Egger Roland 1984 Künzler Marcel 2004 Weber Egon 1949 

Egli Mo> 1967 Ups Goltfried 1957 Weltstein Stephane 1980 

Eichenberger Willy 1975 Lucas Raimondo 1999 Widmer Erich 1948 

Erne Anton 1952 Lütscher Hans 1946 Widmer Roben 1955 

Fisch Chrislian 1999 Marti Hanspeter 1966 Wipf Alfred 1983 

Frei Reinhard 1960 Meier Amold 1952 WQhlgemuth Kun 1955 

Frey Daniel 1980 Meier Ricco 1964 Wyss Theodor 1952 

Friedan Peter 1964 Meier Hans 1961 Wyss Kris 2001 
Gactlnang Thornas 1986 Mena Juan-Luis 1987 Zbinden Felix 1952 

Gasser Mo< 1946 MOrgeli Wemer 1945 Zeiler Walter 1965 
Greil Oskar 1953 Nägeli Ernst 1943 Zumstein Arthur 1950 

Gygax Willy 1941 
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Spenden ab Fr. 50.-- bis Fr. 99.-- erhielten wir von: 
(Zahl neben dem Namen = Lehrabschlussjahr) 

Ackermann Albert 1949 Furrer Waller 1941 Müller Er'lsl 1950 
Aegerter Fritz 1960 Ganz Herry 1950 Müller Kerl 1952 
Aschwanden Josef 1942 Germann Me> 1956 Nielsen Je,,, 1950 
Sandle Raymond 1964 Graf Karl 1941 Plouda Albert 1945 
Barraud Peter 1943 Greutert Walter 194' Scherrer Walter 1943 
Baumann Damel 194. Grischott Flonan 194. Schlatter K,rt 1963 
Baumgartner Hermann 1943 G,' Edwin 1975 Schmid Ernst 1943 
Baumgartner Hans 1944 Haas Rudolt 1949 Schmid Traugott 1947 
Bemel Heinrich 1962 Hilli Eugen 194' Schnetzer Anion 1955 
Bertschi Atfred 1952 Höhener Waller 1960 SchuCk AIldreas 1948 
Boesch Paul 1941 H,be< Eduard 1949 Schwenkfelder Fritz 1960 
So/Iiger K,rt 1960 Hunziker Fritz 1959 Sleinegger Lw 1953 

Bol' Armin 1987 Jon" Kerl 1956 Stiefel Eugen 1952 
Bosshard Armin 1957 Katin Paul 1956 Strahm Arthur 1953 
Braem Martin 1958 Kauert Heinz 1956 Trüb Christian 1964 
Brandle U" 1986 Knutti Erieh 1959 Vetsch Hans 1957 
Brunner Ernst 194' Künzler 000 1946 Von Euw Emst t971 
Bütikofer Hermann 1949 Künzler Robert 1963 Waser Heinz 1963 
Dübendorfer Herbert 1974 Maag Christoph 1955 Wegmann Arthur 1949 
Ebner Ingo 1942 Markwalder Rudort 1953 Widmer Emard 1964 

Jean· 
Ferrand Paul 1963 Malhys Reinhard 1961 Widmer Adolt 1953 
Ferrazza Guido 1976 Meier Robert 1950 Wintseh Hans 1967 
Freuler Eugen 1956 Meier Wemer 1963 Zulliger Hans-Jurg 1966 
Frutiger Werner 1962 Minaretti Erwin 1942 

Spenden ab Fr. 100.-- erhielten wir von: 
(Zahl neben dem Namen = Lehrabschlussjahr) 

Binder Peter 1958 Gassmann Peter 1961 Pfister Hans 1954 
Breitenmoser Werner 1954 Hubaeher Me. 1961 Schörlholzer Ernst 194' 
BrÜ9ger Ernst 1954 Keller Bruno 1953 Stoll Erich 1958 
Crarneri Dario 1964 Kloter Hans 1948 Vaterlaus Heinz 1960 
Dubaeh Fritz 1960 Maag Hans 1960 VGllerlaus Willy 1957 
Egg9flwger Hans 1957 Meyer Rene 1955 Vetterli Stephan 1980 
Frieker Walter 1969 Pargätzi Ernst 1962 Zact'1mann Fritz 1947 
Galliker Franz 1961 Peverelh Eugen 1951 Zwahlen Roll 1958 
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... Innerer Antrieb 
Hiermit finden Sie Ihren persönlichen Verhaltensstil heraus. Dieser dient Ihnen sich 
sowie allfällige Arbeitskollegen oder Gruppenmitgliederbesser zu verstehen und mit 
Ihnen zusammenzuarbeiten. 

Dazu beantworten Sie bitte die untenstehenden Aussagen mit Hilfe der 
Bewertungsskala (1-5), so wie Sie sich im Moment in Ihrer Arbeitswelt selber sehen. 
Schreiben Sie den entsprechenden Zahlenwert in den dafür vorgesehenen Raum. 

Die Aussage trifft auf mich in meiner Arbeitswelt zu: 

voll und ganz ~ 5 mehrheitlich:;; 4 etwas::;: 3 kaum::;: 2 gar nicht::;: 1 

Eigenbewertung 

Nr. Bewertung Aussage 

1 Wann immer ich eine Arbeit mache, dann mache ich sie gründlich 

2 
Ich fühle mich verantwortlich, dass diejenigen, die mit mir zu tun haben, sich 
wohl fühlen 

3 Ich bin ständig auf Trab 

• Anderen gegenüber zeige ich meine Schwächen nicht gerne 

5 Wenn ich raste, roste ich 

6 Häufig brauche ich den Satz: "Es ist schwierig, etwas so genau zu sagen" 

7 Ich sage oft mehr, als eigentlich nötig wäre 

8 Ich habe Mühe, leute zu ak.zeptieren, die nicht genau sind 

9 Es fällt mir schwer, Gefühle zu zeigen 

10 Nur nicht lockerlassen ist meine Devise 

11 Wenn ich meine Meinung äussere, begründe ich sie auch 

12 Wenn ich einen Wunsch habe, erfülle ich ihn mir schnell 

13 Ich liefere einen Bericht erst ab, wenn ich ihn mehrere Male bearbeitet habe 

,. Leute, die "herumtrudeln", regen mich auf 

15 Es ist für mich wichtig, von den anderen akzeptiert zu werden 

16 Ich habe eher eine harte Schale, aber einen weichen Kern 

17 
Ich versuche oft herauszufinden, was andere von mir erwarten, um mich 
danach zu richten 
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18 leute die unbekümmert in den Tag hineinleben, kann ich nur schwer 
verstehen 

19 Bei Diskussionen unterbreche ich die anderen oft 

20 Ich löse meine Probleme selber 

21 Aufgaben erledige ich möglichst rasch 

22 Im Umgang mit den anderen bin ich auf Distanz bedacht 

23 Ich solile viele Aufgaben noch besser er1edigen 

24 !eh kümmere mich persönl ich auch um nebensächliche Dinge 

25 Erfolge fallen nicht vom Himmel; ich muss sie hart erarbeiten 

26 Für dumme Fehler habe ich wenig Verständnis 

27 Ich schätze es, wenn andere auf meine Fragen rasch und bündig antworten 

28 Es ist mir wichtig, von anderen zu enahren, ob ich meine Sache gut gemacht 
habe 

29 Wenn ich eine Aufgabe einmal begonnen habe, führe ich sie auch zu Ende 

30 Ich stelle meine Wünsche und Bedürfnisse zugunsten de~enigen anderer 
Personen zurück 

31 Ich bin anderen gegenüber oft hart, um von Ihnen nicht verletzt zu werden 

32 Ich trommle oft ungedulfig mit dem Finger auf dem Tisch 

33 Beim erklären von Sachverhalten velWende ic,h gerne die klare Aufzählung : 
Erstens ... : zweitens ... : drittens 

34 Ich glaube, dass die meisten Dinge nicht so einfach sind , wie viele meinen 

35 Es ist mir unangenehm, andere Leute zu kritisieren 

36 Bei Diskussionen nicke ich häufig mit dem Kopf 

37 Ich strenge mich an, um meine Ziele zu erreichen 

38 Mein Gesichtsausdruck ist eher ernst 

39 Ich bin nervös 

40 So schnell kann mich nichts erschüttern 

41 Meine Probleme gehen die anderen nichts an 

42 Ich sage oft: "Macht Mal VOlWärtS" 

43 Ich sage oft: "GenauM

, "exakt", "klar", '1ogisch" 

44 Ich sage oft: "Das versteh ich nicht..." 
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45 Ich sage eher: Könnten Sie es nicht einmal versuchen? Als ''Versuchen Sie es 
einmal" 

46 Ich bin diplomatisch 

47 Ich versuche, die an mich gestellten Erwartungen zu übertreffen 

48 Beim Telephonieren bearbeite ich nebenbei oft noch Akten 

49 "Auf die Zähne beissen" heisst meine Devise 

50 Trotz enormer Anstrengungen will mir vieles einfach nicht gelingen 

Auswertung 

Zur Auswertung des Fragebogens übertragen Sie jetzt bitte Ihre Bewertungszahlen 
für jede entsprechende Fragenummer auf den folgenden Auswertungsschlüssel. 
Zählen Sie dann die Bewertungszahlen zusammen. 

"Sei perfekt" • Fragen: 

1 a 11 13 23 24 33 38 43 47 

TOTAL 

'Mach sehne 11" F ragen: 
3 12 14 1. 21 27 32 3. 42 48 

TOTAL 

18 25 29 34 37 44 50 

"M h ae es allen ree h" F t r. en: 
2 7 15 17 28 30 35 36 45 46 

TOTAL. 

"Sei stark" • FraQen: 

4 • 16 20 22 26 31 40 41 49 

TOTAL. 
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.. Programm zum VELMBO Jahrestreffen 2010 

F rogramm vom 29. Mai 20 I 0 

Abfahrt ZÜ"ich Hauptbahnhof um 0900 Uhr nach Luzern 

Muscumsbesuch 10.00-12.00 Uhr (inkl. Kaffee und Gipfeli) 

Apero ab 12. I 5 Uhr mit einer kleinen 5egrüssung durch den F räsidenten 

Mittagessen ab ca . 1 2.4-5 Uhr 

R.ückfah,·t nach ZH HEl um 16.)0 Uhr 

Ankunft in Zürich um 17.00 Uhr 

Museumsinfo! 

Das Museum im Bourbaki Panorama vermittelt 
historische Fakten und Zusammenhänge zum 
Deutsch·Franzäsischen Krieg von 1870171, 
zum Schicksal der Bourbaki-Armee und zum 
Panorama in Luzern. Es macht in seiner 
Gestaltung alte Medienformen wieder erlebbar 
und erlaubt einen Blick auf das Faux-Terrain 
und hinter die Kulissen. 



.. .zwischenbericht Shartec AG 

Wie in der Rundschau Nr. 172 zu lesen war, gründeten wir am 11. September 2009 
unsere eigene Firma. Am Tag der offenen Tür der Lernzentren LfW gelang uns ein 
perfekter Start in unser erstes Geschäftsjahr. Viele Besucher zeigten grosses Interesse an 
unserem Projekt, 62 entschlossen sich sogar gerade zum kauf einer Aktie unserer Firma, 
wodurch wir unser Startkapital sehr vergrössern konnten. Wir haben viele positive 
Rückmeldungen erhalten , was uns zusätzlich motiviert hat. So ist uns klar geworden dass 
wir nicht nur für unsere Zie le arbeiten, sondern auch für ein gutes Geschäftsjahr. Unter 
den vielen Feedbacks die uns erreicht haben, waren auch viele konstruktive 
Verbesserungsvorschläge, welche wir versucht haben in unserem Projekt umzusetzen. 
Herzlichen Dank dafür. 

Die ganze Produktion leiten wir selbständig . 

Anlieferung Konstruktion Fertigung des Auftrages 

Qualitätssicherung Ablieferung der Teil Entsorgung&Recycting 

Wir übernehmen Aufträge der Lernzentren lfvV und erwirtschaften momentan 5% Gewinn, 
gemessen an den Maschinenkosten. Zu Beginn lernten wir in verschiedenen Theorien 
mehr über die betriebswirtschaftlichen Zusammenhänge, wir definierten einen 
Maschinenstundensatz von CHF 60.-, was uns mit den oben erwähnten 5% einen Gewinn 
von CHF 3.- pro Stunde einbringt. Unseren Gewinn haben wir absichtlich etwas tiefer 
angesetzt, da die Wirtschaft momentan auch nicht ihre besten Zeiten erlebt und wir 
konkurrenzfähig sein müssen. Die Aufträge erhalten wir von unseren Ausbildern. Als 
erstes planen wir, wie viel Zeit wir für den Auftrag benötigen. Stimmt unsere Planung mit 
der des Produktionsleiters Walter Fricker überein, kann die Fertigung beginnen. Wenn wir 
mehr Zeit benötigen als geplant, schreiben wir den doppelten Gewinn ab. Für jede Stunde, 
die wir überziehen zahlen wir CHF 6.- drauf. Um eine Übersicht über unsere Finanzen zu 
haben, führen wir eine Buchhaltung. Die neue Statistik der wichtigsten Geschäftszahlen 
wird jeweils Ende Woche von unserem Buchhalter veröffentlicht. Diese Statistik ist an 
unserer Firmenwand in der Werkstatt zu finden . An dieser Wand werden auch sämtliche 
News von unserer Firma und diverse Meldungen präsentiert. Somit treten wir als 
Partnerfirma der Lernzentren LfW auf. die mittlerweile gewisse Aufträge an uns, die Firma 
Shartec AG ausgliedert. 
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Jeder Lernende hat durch dieses Projekt neue Aufgaben bekommen, die er einerseits 
persönlich, andererseits im Team wahrnehmen muss. So ergaben sich folgende hohe 
Geschäftsziele für unser Lehrjahr: 

• Die Teilprüfung mit einem Gesamt-Notenschnitt von 5.5 absolvieren 

• Das Firmenimage stets verbessern 
• Unseren Teamgeist (Firmenkultur) stetig steigern und dies beim wöchentlichen 

Werkstattreinigen anhand einer effizienten Zusammenarbeit aufzeigen 

• Wenn wir alle diese Ziele erreichen, wollen wir mit dem erwirtschafteten Geld den 
Seil park in Bern besuchen 

In der Produktion konnten wir anfangs noch nicht allzu viel Gewinn erwirtschaften, da wir 
und meistens verschätz haben wie lange wir für den jeweiligen Auftrag brauchen. Doch mit 
der Zeit bekamen wir ein gewisses Gefühl und konnten den Ertrag fortlaufend steigern. 
Allerdings hatten wir über einige Wochen hinweg hohe Abzüge im Bereich Image. Für 
jedes Problem gibt es eine Lösung, also haben wir besprochen was wir unternehmen 
können, um nicht jede Woche den halben Produktionsgewinn abzuschreiben. 

c • ~ 
c • t • " '. • "' u 

"' 

Folgende Grafik zeigt den Verlauf des Firmenkapitals auf: 
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Nach der Reinigung unserer Werkstatt am Freitagnachmittag kommen wir nochmals 
zusammen um die Woche zu reflektieren. Der Buchhalter präsentiert uns Mitarbeitern die 
Wochenbilanz. Anschliessend kann jeder seine Meinung und Anliegen in einem Feedback 
einbringen. Wir lernen konstruktiv Kritik zu geben und auch kritikfähig zu sein. Dies schafft 
ein besseres Arbeitsklima und führt dazu, dass unsere Produktion besser voran geht. In 
diesem Feedback wird auch immer wieder die Firma angesprochen und ihre Probleme. 
Diese nehmen wir sofort in angriff und beheben sie, so dass unser Unternehmen stetig 
Professioneller und erfolgreicher wird. Denn schliesslich haben wir uns hohe Ziele gesetzt, 
welche wir immer noch erreichen können und hoffentlich auch werden. 

Raphael Kern 

Pressesprecher Shartec AG 



... Der Vorstand 2010 

Ehrenobmann: 

Walter Naser 

Präsident 

Walter Fricker 

Amselweg 4 

E-Mail: 

Langmattstr. 4 

Kontaktadressen ISland 15.04.2010) 

8600 Dübendorf Tel. P.: 0441821 0609 

walter.fricker@lernzentren.ch 

8182 Hochfelden Tel. G.: 
Natel: 
Fax: 

0581 588 30 42 
0791 370 82 84 
0581 588 28 33 

Vize-Präsident E-Mail: edwin .gut@ 

Edwin Gut Fulachstrasse 36 8200 Schauffhausen Tel. P.: 05216253359 
Natel: 079159261 10 

Protokollaktuarin E-Mail: heike.ernst@sunrise.ch 

Heike Ernst Riedthofstr. 55 8105 Regensdorf Tel. P.: 04418402877 

Mitgliederaktuar E·Mail philipp.hiese@lernzentren.ch 
Info-Aktuar 

Philipp Hiese Zürichstrasse 60 8180 Bülach Natel: 07615128302 
Tel. G: 05815882811 
Fax: 058 I 588 28 33 

Kassier 

Georg MÜller Hürstholzstr. 6 8046 Zürich Tel. P.: 0441371 93 29 

Beisitzer/in E-Mail: stephan.vetterli@ch.abb.com 

Stephan Vetterli Neuweg 24 8600 Dübendorf Tel. G.: 058 I 588 20 54 

E-Mail s.pfister@testo.ch 

Severine Pfister Buchzelgweg 7 9217 Neukirch a. d.Thur Tel. P: 07116427381 

VELMBO, Postfach 5532, 8050 Zürich I E-Mail: info@velmbo.ch 

Lernzentren LfW, Therese-Giehse-Strasse 6, 8050 Zürich I www.lernzentren.ch 
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Herr 
Adamo Mele 
Josefstrasse 101 
8005 Zürich 
Schweiz 

P.P. 

8050 Zürich 

Einsendungen für die VELMBO-Rundschau sind zu richten an: 

Philipp Hiese, Zürichstrasse 60, 8180 Bülach 

Redaktionsschluss für Nr. 174: Ende September 2010 

Adressänderungen per ... 

... Post: VELMBO, Postfach 5532,8050 Zürich 

... Mail: admin@velmbo.ch 

... Internetseite: www.velmbo.ch 

Webmaster: Adamo Mele (webmaster@velmbo.ch) 
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